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Je ſchwerere Aufgaben einem Volke geſtellt ſind, 
Auf eine deſto höhere Stufe ſteigt dies Volk. 
a (Lagarde.) 
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Re Erweckung des Deutſchtumgedankeng in Galizien 


(Erinnerungen an die deutſche Schutzarbeit vor 22 Jahren.) 
Von Obertierarzt Joſef Schmidt. 


3: 

Einen großen Fortſchritt machte die Verwirklichung mei⸗ 

nes Planes der Umſtand, daß ich anfangs des Jahres 1907 auf 

den damaligen Pfarrer Theodor Zöckler, Begründer und Lei⸗ 
ter der deutſchevangeliſchen Hilfs⸗ und Wohltätigkeitsanſtalten 

in Stanislau aufmerkſam gemacht wurde und dieſer Herr mir 
auf ein ausführliches Schreiben hin, auch feine Mitarbeit zu⸗ 
ſagte. Superintendent Dr. Zöckler hatte ſchon damals vor 

zwanzig Jahren einen großen Einfluß auf die evangeliſchen 

Deutſchen in Galizien; er kannte das Leben in den einzelnen 
deutſchevangeliſchen Gemeinden ſehr gut. Wenn auch hier faſt 

überall evangeliſche Schulen mit deutſcher. Unterrichtsſprache 

waren und der Gottesdienſt in deutſcher Sprache abgehalten 

wurde, ſo machte ſich doch auch der Mangel eines tätigen deut⸗ 

ſchen Schutzvereines, der das deutſche Volksbewußtſein und das 

Zufammengehörigkeitsgefühl aller Deutſchen geweckt und ge⸗ 

ſtärkt und das wirtſchaftliche Wohl der Deutſchen in Galizien 

gefördert hätte, ſehr zum Nachteile auch der evangeliſchen 
Deutſchen bemerkbar, auch ſie fühlten ſich einſam und verlaſſen, 

das Volksbewußtſein und das Selbſtvertrauen ſchwanden, in 

geiſtiger und wirtſchaftlicher Beziehung wurde kein Fortſchritt 

gemacht; es fohlte die Leitung und der Antrieb, mit vereinten 
Kräften Nützliches für alle Deutſchen im Lande zu ſchaffen. Die 

völkiſchen, wirtſchaftlichen und geiſtigen Kräfte eines Volkes 

müſſen eben immer geweckt und gepflegt werden, ſonſt erſchlaf⸗ 

fen dieſe Kräfte; das Volk verliert den Mut ſich zu behaupten, 

die Luſt am Schafſen und ſchließlich die Liebe zum eigenen 
Volke und Heimat. Gar viele evangeliſche Deutſche haben aus 
dieſem Grunde nicht nur ihr Volkstum leicht preisgegeben, 

ſondern auch die Heimat leichten Herzens verlaſſen; ſo konnte 

es nicht mehr weiter gehen! — Mit Pfarrer Zöckler und den 

anderen bisher gewonnenen Vertrauensmännern blieb ich nun 

Rin ſtändiger Fühlung. Als einen großen Mangel empfanden 
wir das Fehlen einer eigenen Zeitung, welche unſere Worte 

und Ziele allen Vertrauensmännern, allen Deutſchen in Gali⸗ 

zien, bekannt gemacht und die Sache der deutſchen Schutzarbeit 

in Galizien gefördert hätte. Ich machte erſt Dr. Zöckler den 

Vorſchlag, das damals ſchon von Dr. Zöckler gegründete und 

geleitete „Evangeliſche Gemeindeblatt“ in eine allgemeine deut⸗ 

ſche Zeitung für Galizien umzuwandeln, aber aus einſichtigen 
Gründen konnte Zöckler auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen. 
Ich wandte mich dann an eine Wiener völkiſche Zeitung, mit 

der Bitte, alle 14 Tage eine Beilage für Deutſchgalizien erſchei⸗ 

nen zu laſſen, den Stoff und die galizischen Anſchriften hätte 

ich dem Blatte immer zur Verfügung geſtellt; aus techniſchen 

Gründen und dem Mangel an Geld, konnte auch dieſer Plan 
nicht verwirklicht werden. Nun ſtellte ich an die damals in 
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„Bukowinaer Nachrichten“ dieſelbe 
Bitte; dieſes Blatt gab zwar keine eigene regelmäßig erſchei⸗ 
nende Folge für die Deutſchen in Galizien heraus, willigte aber 
in entgegenkommender Weiſe ein, meine Aufſätze und Berichte 
für die Deutſchen in Galizien in den Text des Blattes aufzu⸗ 
nehmen und dann dieſe betreffenden Folgen an die von mir 
dem Blatte bekanntgegebenen Anſchriften von Deutſchen in 
Galizien zu ſenden. Aber alles dies brachte nicht den richtigen 8 
Erfolg; es mußte eine Zeitung ſein, die ſich ganz in den 5 
Dienſt des deutſchen Volkes und der deutſchen Sache in Gali⸗ 
zien ſtellte. Nichtsdeſtoweniger ſind wir den Herren der dama⸗ 
ligen „Bukowinger Nachrichten“ zu großem Dank verpflichtet, 
ſie haben ſich durch ſieben Monate in den Dienſt unſerer Sache 
geſtellt und viel zum Gelingen unſeres Vorhabens beigetragen. 


Im Mai 1907 erhielt ich durch Pfarrer Zöckler die Nach⸗ 
richt, daß nach Przemysl ein gewiſſer Paul Neubeck als Po⸗ 
lizeibeamter gekommen ſei, der ſeines Wiſſens ein guter Deut⸗ 
ſcher und Mitarbeiter für unſere Sache iſt. Der Zufall wollte 
es, daß Neubeck in derſelben Dworskiſtraße in Przemysl, un⸗ 
weit meiner Wohnung eine Wohnung bezog, ſo daß nun zwei 
Geſinnungsgenoſſen in einer Stadt nahe beieinander wohnten. 
Ich ſuchte Neubeck auf, ſtellte mich vor und beſprach mit ihm 
meinen Plan. Da konnte ich zu meiner Freude hören, daß ſich 
auch Neubeck ſchon lange mit dem Gedanken einer Organiſa⸗ 
tion des Deutſchtums in Galizien befaßte. Nun wurden wir 
treue Freunde und Arbeitsgenoſſen, faſt täglich kamen wir zu⸗ 
ſammen, beſprachen und berieten miteinander, faßten Beſchlüſſe 
und ſetzten die Beſchlüſſe auch in die Tat um. In Przemysl 
ſuchten wir unter den vielen dort geweſenen deutſchen Offizie⸗ 
ren, Beamten und ſonſt anſäſſigen Deutſchen, Geſinnungsge⸗ 
noſſen, fanden aber nur wenige, die meiſten hatten Angſt, ihr 
Deutſchtum offen zu bekennen, geſchweige für dasſelbe zu arbei⸗ 
ten und Opfer zu bringen, ſo gewannen wir zwar mehrere ſo⸗ 
genannte Mitläufer, aber das Schaffen und das Arbeiten lag 
allein auf Neubecks und meinen Schultern. Der beſte von den 
neugeworbenen Geſinnungsgenoſſen, war Herr Julius“ ern⸗ 
hoffer, Edler von Bärenkron, ein ſchon hoch in Ben ziger 
Jahren ſtehender penſionierter Verpflegungsverwalter: r 
gründeten in Przemysl die Tiſchgeſellſchaft „Deutſche Eiche“ 
und kamen an beſtimmten Abenden abwechſelnd bei einem, der“ 
uns damals in Przemysl bekannten vier deutſchen Wirte zuſam⸗ 
men. Bei dieſen Verſammlungen wurde über die Arbeit zur 
Gründung eines deutſchen Schutzvereines für Galizien berichtet, 
wurden neue Vorſchläge beſprochen und Beſchlüſſe gefaßt. Auf 
einen ſchriftlichen Vorſchlag Dr. Zöcklers wurde beſchloſſen, am 
8. Heuerts 1907 alle Vertrauensmänner zu einer Verſammlung 
in das deutſche Schulhaus in Grabowiez bei Stryj einzuladen. 
Auf der Tagesordnung ſtand als einziger Punkt: Beſchlußfaſ⸗ 
ſung wegen der Gründung eines deutſchen Schutzvereines für 
Galizien. Dieſe erſte denkwürdige Verſammlung der Deutſchen 
in Galizien, denkwürdig deshalb, weil an dieſem Tage zum 
erſten Male die bisher getrennt lebenden katholiſchen und 
evangeliſchen Deutſchen einig zuſammen kamen, um auf völkiſch 
wirtſchaftlicher Grundlage ein Werk zu ſchaffen, das allen gleich 
großen Nutzen bringen ſollte, war gut beſucht, das ziemlich 
große Schulzimmer bis auf das letzte Plätzchen beſetzt. Nach 
gründlicher Ausſprache, in welcher ohne Unterſchied von den 
katholiſchen, wie evangeliſchen Deutſchen die Notwendigkeit des 
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Zuſammenſchluſſes und der gemeinſamen Arbeit zur Erhaltung 
des Deutſchtums in Galizien zum Ausdruck kam, wurde der 
einſtimmige Beſchluß gefaßt, einen „Bund der chriſtlichen Deut⸗ 
ſchen in Galizien“ zur Förderung des völkiſchen, wirtſchaftlichen 
und geiſtigen Wohles aller Deutſchen in Galizien mit dem 
Sitze in Lemberg zu gründen. Zur weiteren Durchführung die⸗ 
ſes Beſchluſſes wurde ein Gründungsausſchuß gewählt. Neu⸗ 
beck arbeitete nach dem Muſter der Satzungen des Vereines der 
chriſtl. Deutſchen in der Bukowina mit Guſtav Becker (Lem⸗ 
berg) die Satzungen aus, welche auch alsbald der Behörde zur 
Genehmigung vorgelegt wurden. Ich ſchrieb Aufrufe an das 
deutſche Volk in Galizien und Briefe an die Vertrauensmän⸗ 
ner, Auffäße für die „Bulowinaer Nachrichten“, regte Geld⸗ 
ſammlungen für den zu gründenden Bund an, denn weder Neu⸗ 
beck noch ich, die wir bei unſerem kleinen Gehalt, jeder auch 
noch für eine ziemlich zahlreiche Familie zu ſorgen hatten, 
konnten die immer mehr ſteigenden Paſtauslagen, Druck⸗ und 
Stempelkoſten für die Satzungen und Aufrufe, die Miete eines 
Verſammlungsſaales in Lemberg, Neiſekaſten u. a. m. für die 
Dauer nicht mehr aus eigener Taſche decken. Nun ſtellte es ſich 
erſt recht heraus, daß für das deutſche Volk in Galizien eine 


eigene gute deutſche Zeitung unbedingt notwendig iſt. Aber 


wie ſo eine Zeitung gründen? Geld hatten wir keines zur 
Verfügung und wo ich um Nat wegen der Zeitungsgründung 
anfragte, bekam ich zur Antwort, daß dazu in erſter Reihe viel 
Geld zur Verfügung ſein muß. Ich ließ mich aber dadurch nicht 
abſchrecken: es muß auch ohne Anfangstapital gehen, nur mutig 
wagen! Mit Neubeck machte ich folgenden Plan: Neubeck und 
ich leiten die Zeitung, nehmen die Richtigſtellung der Bürſten⸗ 
abzüge vor, ich ſchrieb die Anſchriftenſchleiſen und nahm auch 
die Verſendung vor. Pernhoffer übernimmt die Verwaltung, 
Andreas Sandauer (Lemberg) zeichnet als verantwortlicher 
Schriftleiter, Buchdrucker Andreas Mädler in Biala druckt das 
Blatt und zwar die erſte Folge auf Kredit mit der Verſicherung 
wnjererjeits, daß bis zum Drucken der nächſten Folge immer die 
vorgehenden Druckkoſten des Blattes bezahlt werden. Das 
Blatt ſollte alle 14 Tage erſcheinen. Als dieſer Plan ſo aus⸗ 
gearbeitet war, wurden am 7. Erntings 1907 die engeren Ver⸗ 
trauensmänner nach Przemysl gerufen, wo wir geheim in 
einem Nebenzimmer bei einem deutſchen Wirte eine Verſamm⸗ 
lung abhielten. Wir legten den Vertrauensmännern unſeren 
Plan vor, die Sache wurde eingehend beſprochen und beraten 
und ſchließlich beſchloſſen, ſchon am 18. Ernting 1907, dem Ge⸗ 
burtstage des Kaiſers Erz. Joſef I., die erſte Folge der Zeitung 
unter dem Namen „Deutſches Volksblatt für Galizien“ heraus⸗ 
zugeben. Unter den anweſenden Vertrauensmännern, wurde 
eine Sammlung vorgenommen, die 72 Kronen ergab, das war 
das Anfangskapital unſerer Zeitung. Am 18. Erntings 1907 
wanderte die erſte Folge des „Deutſchen Volksblattes für Gali⸗ 
zien“ hinaus in alle deutſchen Siedlungen und auch zu vielen 
deutſchen Vereinen und Zeitungen. Der Erfolg war ein gro⸗ 
Ber; es liefen nicht nur viele Beſtellungen, Anerkennungsſchrei⸗ 


ben und Geldſpenden ein, auch tüchtige Mitarbeiter ſtellten ſich 
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ein; es war wirklich eine Freude, damals als Deutſcher in Ga⸗ 
lizien zu leben. Das Volk war jetzt nicht mehr mundtot, es 
hatte ein Sprachorgan, einen wahren Freund und Berater, 
einen Führer und was die Hauptſache iſt, es war ein Mittel 
geſchaffen, daß alle Deutſchen in Galizien einander nãher 


brachte und einte, 
Bortjegung folgt.) 


Zur Tagung der Yusiandspolen in Barfchan 


In Europa haben ſich die einzelnen Völker im Laufe der 
Zeit jo vermiſcht, daß es heute jo gut wie keinen reinen Natio- 
nalſtaat gibt. Auch der allergerechteſte Staatsmann könnte in 
Europa die Grenzen nicht ſo ziehen, daß etwa jeder Deutſche in 
Deutſchland und jeder Pole in Polen leben könnte. Die Ver⸗ 
feiller Verträge von 1919 ſchufen zwar eine Reihe von neuen 
Staaten. Deutſchland wurde gezwungen einen Teil ſeiner Ge⸗ 
biete abzutreten, Oeſterreich⸗Ungarn wurde ganz zerſchlagen. 
Vor dem Weltkriege gab es in Europa Millionen von Minder⸗ 
heiten und nach dem Weltkriege gibt es trotz aller Selbſtbeſtim⸗ 
mungsrechte der Völker wieder Millionen Minderheiten in den 
europäiſchen Staaten. Am zahlreichſten find die deutſchen Min⸗ 
derheiten. Es gibt auf der Welt insgeſamt 100 Millionen 
deutſche Menſchen, aber nur ſechzig Millionen leben im Deut⸗ 
ſchen Reich. Dazu kommen noch ſechs Millionen Deutſch⸗Oeſter⸗ 
reicher, die auch im eigenen Staate leben, wenn ihnen auch der 


Anſchluß an das deutſche Mutterreich von den Weſtmächten ver⸗ 
boten wurde. Alſo knapp vierzig Millionen Deutſche leben in 
fremden Staaten; in der Tſchechoflowakei leben allein 3% Mil⸗ 
lionen Deutſche im geſchloſſenen Siedlungsgebiet! Auch andere 
Völker haben Volksgenoſſen als Minderheit in fremden Staa⸗ 
ten, wenn auch nicht annähernd ſo viel, wie das deutſche Volk. 
Die meiſten Minderheiten ſtellen die im Weltkriege befiegten 
Völker, wie man dies ja am deutſchen Volke ſehen kann. Je⸗ 
doch auch Völker, die ſich zu den Siegervölkern zählen, haben 
Minderheiten in anderen Staaten. Das polniſche Volk erhielt 
durch den Weltkrieg ſeinen eigenen Staat wieder, den es etwa 
150 Jahre lang entbehrt hatte. Das polniſche Reich erſtand in 
einem Umfange, wie ihm wohl kein Pole je erträumt hatte. 
Der neue polniſche Staat hat etwa 30 Millionen Einwohner, 
darunter ſind rund 2 Millionen, die nicht polniſch, ſondern 
ukrainiſch, weißruſſiſch, deutſch oder füdiſch ſprechen! Man 
kann alſo wohl ſagen, daß die Grenzen für den polniſchen 
Staat durchaus günſtig gezogen ſind. Hätte der polniſche Staat, 
ſei es im Often oder Weſten noch weitere Gobiete erhalten, fo 
würde die Zahl der Minderheiten womöglich die Zahl des pol⸗ 
niſchen Volkes überwiegen. Trotzdem erklärte der frühere 
Staatspräſident Wojciechowski einmal in Poſen: „Wir haben 
Manches, aber noch nicht Alles!“ Welche Gebiete noch an Po⸗ 
len angegliedert werden ſollten, hat der Redner verſchwiegen 
und wird ſicher im Stillen gedacht haben, daß eine weitere 
Vergrößerung des polniſchen Staates vielleicht ein paar Tau⸗ 
ſend Polen, aber daneben Millionen Minderheiten, einbringen 
würde. Trotzdem alſo Polen wohl ſo ziemlich Alles erhielt, 
was es erhalten konnte, leben doch noch eine ſtattliche Zahl 
Polen als Minderheiten im Auslande. Die Geſamtzahl des 
polniſchen Volkes ſteht nicht genau feſt. Die Angaben ſchwan⸗ 
ken um die Zahlen von fünfundzwanzig bis dreißig Millionen. 
Davon leben etwa 17 bis 18 Millionen in Polen ſelbſt. Die 
Auslandspolen haben ihr ſtärkſtes Zentrum in den Vereinigten 
Staaten in Amerika, wo ihre Zahl auf 5 Millionen geſchätzt 
wird. Die Stadt Chicago zählt 400 000 Polen. Bei den letzten 
Gemeinderatswahlen erhielten die Polen 5 Sitze im Stadtrat 
von Chicago. Im Deutſchen Reiche war die polniſche Minder⸗ 
heit vor dem Weltkriege einige Millionen ſtark. Durch die 
Angliederung von Poſen, Pommerellen und Oberſchleſten iſt die 
polniſche Minderheit ſtark zuſammengeſchmolzen. Die amtliche 
deutſche Statiſtik zählt eine knappe Million Polen in Deutſch⸗ 
land, polniſcherſeits werden 1800000 Polen in Deutſchland an⸗ 
gegeben. Weiter gibt es noch 300 000 Polen in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, ebenſoviele in Litauen. Die Zahl der in Rußland 
lebenden Polen läßt ſich nicht angeben, jedenfalls iſt ſie beträcht⸗ 
lich und überſchreitet ſicher die Milfionengiffer. Eine kleine 
polniſche Minderheit gibt es in Rumänien und zwar in der Bu⸗ 
kowina. Nach Frankreich find zahlreiche polniſche Arbeiter ein⸗ 
gewandert, wo ſie ſchon ſtellenwelſe geſchloſſene Niederlaſſungen 
bilden. In Kanada und in Südamerika gibt es ebenfalls zahl⸗ 
reiche polniſche Anſiedler, genaue Zahlen fehlen. 


Das ift in Kürze gezeichnet die polniſche Welt im Aus⸗ 
lande. Die Auslandspolen haben für den 14. Juli einen Kon⸗ 
greß nach Warſchau einberufen. Von überall, wo Polen in grö⸗ 
ßerer Zahl wohnen, ſind Vertreter in Warſchau erſchienen. Es 
iſt dies der erſte Kongreß der Auslandspolen. Die Abſicht, 
einen Kongreß der Auslandspolen einzuberufen, beſteht ſchon 
einige Jahre. Man hat wohl bis zu dieſem Jahre gewartet, 
weil die Auslandspolen, die jetzt nach dem polniſchen Mutter⸗ 
lande kommen, zugleich auch die Landesausſtellung in Poſen 
beſichtigen können, die ihnen einen Einblick in die Arbeit des 
polniſchen Staates gibt. Zum Tagungsort iſt Warſchau ge 
wählt worden; damit ſoll ſchon äußerlich dokumentiert werden, 
daß das Zentrum des polniſchen Staates zugleich auch das Zen⸗ 
trum der Auslandspolen iſt. 


Die deutſchen Minderheiten, zu denen auch wir, die deut⸗ 
ſche Minderheit in Polen, gehören, halten alljährlich ſolche Ta⸗ 
gungen ab, wie die, zu der die Auslandspolen jetzt in War⸗ 
ſchau zum erſten Mal zuſammen gekommen ſind. Die Millio⸗ 
nen deutſcher Minderheit, loyale Bürger der verſchiedenſten 
Staaten, fühlen ſich doch als Glieder der großen deutſchen Kul⸗ 
turgemeinſchaft. Ebenſo fühlen ſich die Polen auch im Aus⸗ 
lande als Glieder der polniſchen Kulturgemeinſchaft. Der Sejm- 
abgeordnete, Herr Julius Will aus Sompolno, betonte kürzlich, 
wie ſtolz die Polen im Ausland auf ihr Polentum find, Ein 
Artikel aus dem in Berlin erſcheinenden „Dziennik Berlinsti“ 
ſchließt mit den Worten: „Polen iſt unſere einzige und wahre 
Mutter.“ Herr Abg. Will ermahnte darauf die deutſche Jugend, 
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ſich an dem nationalen Bewußtſein der Auslandspolen ein Bei- 
zu nehmen. 

we Tagung der Auslandspolen wird zweifellos eine Fülle 
inte reſſantes Material bringen. Die Vertreter aus den einzel⸗ 
nen Staaten werden ein Bild des Lebens ihrer Volksgenoſſen 
entrollen, ſicher wird die Tagung auch Zahlen über die Stärke 
der Polen in manchen Ländern bringen, wo man bisher nur 
auf Schätzungen angewieſen war. Auf eines möchten wir nur 
hinweiſen. Die polniſche Preſſe hat gelegentlich der bisheri⸗ 
gen Tagungen der Auslanddeutſchen in reichsdeutſchen Städten, 
manchmal eine gar große Empfindlichkeit gezeigt. Oft wur⸗ 
den ſolche Tagungen nur, weil fie in Berlin oder in einer an⸗ 
deren deutſchen Stadt abgehalten wurden, als feindſelige Hand⸗ 
kung gegen andete Staaten hingeſtellt. Möge das Verſtänd⸗ 
mis wachſen für das Recht jedes Volkstums, ſich mit Argenoſſen 
zuſammenzuſchließen. Wir aber wünſchen dem Kongreß der 
Auslandspolen in Warſchau guten Verlauf und beſtes Gelin⸗ 
gen ſeiner Arbeiten. > Willi Borg. 


Was die Borhe Nenes brachte 


Kriegsalarm im fernen Often. — Ein Mordanſchlag auf 
den öſterreichiſchen Bundeskanzler. — Ankunft einer ameri⸗ 
kaniſchen Wirtſchafts⸗Abordnung in Moskau. — Die For⸗ 

f derungen der Auslandspolen. 

8 Lemberg, den 21. Juli. 

Im fernen Oſten ſcheint ein neuer Krieg ausbrechen zu 
wollen. China hat die Oſtbahn in der Mandſchurei, die 
Eigentum der Sowjetrepublik iſt und von ruſſiſchen Be⸗ 
amten verwaltet wird, beſchlagnahmt. Nußland hat gegen 
dieſe Maßnahmen ſchärfſten Proteſt eingelegt und, da die 
Chineſen bei der Beſchlagnahme der Bahn weiter ver⸗ 
harrten, beſchloſſen alle ihre diplomatiſchen und Konſular⸗ 
vertreter aus China abzuberufen. Auch müſſen ſämtliche 
Beamten der chineſiſchen Republik, die bisher in Rußland 
tätig waren, das Gebiet der Sowjetunion verlaſſen. Die 
Abberufung der beiderſeitigen politiſchen Beamten kommt 
A einer Kriegserklärung gleich. Man darf geſpannt 
ein, 9 
lin, Rußland und China erfolgt. = 


Am letzten Donnerstag um die Mittagszeit durcheilten 
Gerüchte von einem Mordanſchlag auf den Bundespräſiden⸗ 
ten Miklas die Stadt Wien. Es ſtellte ſich aber bald heraus, 
daß der Anſchlag nicht zur Ausführung gekommen war. 
Vor dem Gebäude am Ballhausplatz, in dem ſowohl Bun⸗ 
despräſident Miklas, auch als Bundeskanzler Streeruwitz 
ihre Amtsräume haben, erſchien ein Mann und zog einen 

evolver gerade in dem Augenblick, als Bundeskanzler Dr. 
Streeruwitz in ſeinem Auto das Gebäude verließ. Glück⸗ 
licherweiſe verſagte der Revolver und ein vor dem Gebäude 
Dienſt tuender Wachtbeamter ſprang auf den Mann zu und 
nahm ihn feſt, wobei dieſer dem Beamten den Revolver an 
den Kopf warf. Der Mann wurde verhaftet und erklärte 
der Polizei während des Berhörs, er ſei Schmiedegehilfe 
und habe den Bundespräſidenten durch den Anſchlag auf 
ſeine traurige wirtſchaftliche Lage aufmerkſam machen 
wollen. Der Mann machte den Eindruck eines Geiſtesge⸗ 
ſtörten. Wenn der geplante Anſchlag zur Ausführung ge⸗ 
kommen wäre, der, wie der Verhaftete zugab, dem Bundes⸗ 
präſidenten galt, der ſich gar nicht in Wien befindet, wäre 
Bundeskanzler Streeruwiß das Opfer ſeines Planes ge⸗ 
worden. 5 2 

Zu dem mißglückten Anſchlag auf den Vundespräſi⸗ 
denten Miklas wird noch folgendes bekannt: Der Verhaftete 
iſt der Schmiedegeſelle Anton Leitner aus Klagenfurth, 
der ſeit drei Tagen in Wien weilt und bei einem Arbeiter 
wohnt. Der Vexhaftete hatte ſich eine Piſtole gekauft, mit 
der er aber nicht umgehen konnte. Um die Handhabung 
der Waffe zu erlernen, kaufte er ſich ein Buch, das man bei 
ſeiner Verhaftung bei ihm gefunden hat. Leitner gab bei 
ſeinem Verhör an, er wollte den Bundespräſidenten mit 
einem Eiſenſtück niederſchlagen, weil der Präſident für das 
Elend und die Arbeitsloſigkeit die Schuld trage. Er habe 
allerdings nicht gewußt, daß der Bundeskanzler zurzeit nicht 
in Wien weilt. Uebrigens kenne er den Bundespräſidenten 
elbſt und und habe auch keine Ahnung, wie er ausſehe. 

an fand bei dem Verhafteten ein Eiſenſtück mit dem er 
den Bundespräfidenten niederſchlagen wollte. 
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dieſe offiziell erfolgt oder ob eine Einigung zwi⸗ 
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„Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt dort eine aus 


87 Vertretern der amerikaniſchen Großbanken und In⸗ 


duſtrieunternehmungen beſtehende Abordnung eingetroffen. 
Am Mittwoch fand zu Ehren der amerikaniſchen Wirtſchafts⸗ 
abordnung in den Räumen der feſtlichen Handelskammer 
ein Empfang ſtatt, zu dem Vertreter der Sowjetregierung, 
der Wirtſchaft, amerikaniſche und ſowjetruſſiſche Journa⸗ 
liſten erſchienen waren. 8 

* 4 * 7. 

Diejer Tage fand in Warſchau eine Tagung der Aus⸗ 
landspolen ſtatt. Das Thema ſäm cher Ausſchußarbeiten 
Mieze die geſamte Tagung. überh pt war der Frage der 

otwendigkeit der engeren Beziehungen der Auslandspolen 
zum polniſchen Staat und umgekehrt gewidmet. Zu dieſem 


Zweck wurden Entſchließungen gefaßt, die das Auslands⸗ 


polentum auffordern, ſich in Organifationen und nattonal⸗ 
politiſchen Vereinigungen zuſammenzuſchließen gefaßt, die 


das Auslandspolentum aufforderm ſich in Organiſationen 


und nationalpolitiſchen Vereinigungen zuſammenzuſchließen, 
um gegenüber dem Gaſtſtaat die ihnen zukommenden Rechte 
mit größerem Nachdruck vertreten zu können. Die Tagung 
hat daher im Sinne der Ausſchußarbeiten u. ihrer Anträge 
einſtimmig beſchloſſen, die Organiſationsarbeiten des Aus⸗ 
landspolentum zum Ausbau der Beziehungen zum Mutter⸗ 


lande aufzunehmen. Von den Arbeitsausſchüſſen iſt ein An⸗ 


trag über die Gründung eines ſtändigen Organiſationsrates 
für das Auslandspolentum mit dem Sitz in Warſchau be⸗ 
lasehen. Sehr eingehend wurden die kulturellen Aufgaben 
des Auslandspolenkum behandelt. So fordert der Bericht⸗ 
erſtatter, daß die Polen im Auslande lebendige Zeugen der 


hohen und mächtigen Kultur Polens ſeien und dieſe ver⸗ 


treten und propagieren müßten. Es wurde beſchloſſen, 
einen einheitlichen finanziellen Mittelpunkt zu ſchaffen, in 
Form einer Zentralbank, die einige Zweigſtellen in größten 
Mittelpunkten des Auslandspolentums unterhält und die 
Finanzen des Auslandspolentums einheitlich und zentral zu 
verwalten hätte. Deutlich zeigte es ſich, daß die feindliche 
Einſtellung gegenüber Deutſchlands ſchon in den Bereich der 
alltäglichen Gemeinplätze übergegangen iſt, ohne die kaum 
noch irgendwie geordnete Ausſprachen über die polniſchen 
gen ſtattfinden können. Das Mitglied des Weſtmarken⸗ 
vereins, Lanartowicz, machte in einem Vortrag die be⸗ 
achtenswerte en es ſei das größte Verdienſt der 
8 ionen zählenden polniſchen 1 er in 
Europa, daß das deutſche Beſtreben nach einer Behandlung 
der Minderheitenfrage in Europa völligen Schiffbruch er⸗ 
litten habe. Schließlich wurden noch Entſchließungen ge⸗ 
faßt, in denen dem Genoſſenſchaftsweſen der Auslandspolen 
eine beſondere Beachtung ie wird. Bezüglich Litauen 
und Rußland, von denen ekanntlich keine Vertreter erſchie⸗ 
nen waren, wurden Anträge und Entſchließungen ange⸗ 
nommen. 


u... 


Aus 


Deutſche Jugendwoche Dornfeld 1929. 
5 (Jortſetzung.)] 
(Anmerkung: Da der Vortrag von Frau 
J. Vellhorn in den „Dornßelder Blättern“ erſcheint, ge⸗ 
ben wir heute einen kurzen Auszug. D. Schriftleitung.) 


Hatten die erſten Tage Tiefblicke tun laſſen in die Zerriſſen⸗ 
heit unſeres Zeitalters, unſeres Volkes, in die Zerriſſenheit faſt 
bis zur Entſeelung vorgeſchritten, hatten die nächſten Tage im 
Hinweis auf die Herrſchaft der Maſchine, die Raum⸗ und Bil⸗ 
dungsnot, Schatten über Schatten aufgewieſen, jeden Morgen bei 
den Bibelauslegungen Herrn Pfarrer Weidauers immer über 
das Weh der Welt triumphierend die unendliche Liebe und Hilfs⸗ 
bereitſchaft Gottes geſchwungen, jo führte Frau Vellhorns Vor⸗ 
trag. „Vom Ringen deutſcher Jugend nach Neugeſtaltung“ taſtend 
und ſuchend auf Spuren neudeutſcher Jugendbewegung zu dem 
ſiegenden Ausklang der Woche „Innerlichkeit“. Frau Vellhorn 
ſtellte ihre Gedanken unter den Leitſatz Und neues Leben blüht 
aus den Ruinen!“ und glaubte am beiten das Eigenartige des 
neuen Lebens, das aus dem Zuſammenbruch ſich entwickeln will, 
an der Anſchauungsweiſe über Spiel und Arbeit aufzuweiſen. 
Pfarrer Joſef Wittigs Auſſatz „Das Spiel als natürliche Des 
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wegung von Gott her“ gab alſo den Auftakt. Auch die Jugend 
ſtand unter dem Joche der Arbeit, unter dem verdoppelten Druck 
der im Laufe der Jahrhunderte erſtarrten Erziehungs⸗, Unter⸗ 
richts⸗ und Geſellſchaftsformen. Sie begann ſich endlich durch 
Flucht dieſem Zwange zu entziehen. Die Mittelſchuljugend, die 
am ſchwerſten bedrückt wurde, aber auch in dn Ferien Zeit und 
Gelegenheit fand, ihre Weſensbildung ſelbſt in die Hand zu neh⸗ 
men, ſchritt der neuen Zeit voran. Einzeln, von Jahr zu Jahr 
immer in häufigeren, verſtärkteren und gemiſchteren Gruppen 
durchzogen die erſten Wandervögel die Heimat bis in die fernſten 
Winkel hinein, bald über Landes⸗ und Reichsgrenzen hinaus. Die 
Rednerin bewies die Einflüſe dieſer 5 auf verſchieden⸗ 
ſtem Gebiet: Lied, Reigen, Tracht, Laienſpiel, Schule, Verkehr 
der beiden Geſchlechter, Abſtinenz, Innerlichkeit. Das ſchlechte 
Wetter hatte den Ausflugstag unmöglich gemacht. So wurde der 
Freitag mit ſolchen Beſchäftigunzen beſetzt, wie die Eindrücke der 
Tage ſie erſprießlich erſcheinen ließen. Nach dem Frühſtück turn⸗ 
ten die Schülerinnen des letzten Kurſes unter der Leitung von 
Herrn Dr. Seefeldt. Nun kam es zu einer ſehr lebhaften Wech⸗ 
ſelrede über die verſchiedenen Turn- und Gymnaſtik⸗Methoden. 
Die Frucht der Ausſprache war zunächſt eine kleine Vorführung 
rhythmiſcher Gymnaſtik von drei jungen Mädchen und danach 
die Einſtimmigkeit in dem Gedanken, daß beim weiblichen Tur⸗ 
nen möglichft nach weichen Bewegungen geſtrebt werden müſſe. 
Ferner, daß in den, jeder Vorſchule entbehrenden Kreiſen, wie ſie 
die Volkshochſchule Dornfeldt beſuchen, die Einführung Bodeſcher 
Gymnaſtik noch nicht durchführbar ſein dürfte. Es wurden dann 
auf das Zeitalter der Maſchine einige hellere Lichter geworfen. 
Lebhaft wurde erörtert, wie weit es möglich ſei, aus dem Inne⸗ 
ren des Menſchen heraus alles Gute und Schöne aufzubauen, 
und ob dieſer Aufbau überhaupt ohne jeden Drill von außen 
her möglich wäre. Den ſchönen Abſchluß der Wechſelgeſpräche bil⸗ 
deten Worte des Abgeordneten Will, der an die geiſtige Zuſam⸗ 
mengehörigkeit mit dem Mutterlande in warmen Tönen erinnerte 
und ſeiner Freude darüber Ausdruck gab, daß ſo viel warmes 
Verſtändnis für allgemein deutſche Fragen in dem fernſten 
Winkel Polens unter der ländlichen und ſtädtiſchen Jugend zu 
finden iſt. Der Tag brachte dann große Ueberraſchungen, indem 
jedermann, auch die muſikaliſch Ungebildeten, Ausführungen 
Herrn Pfarrer D. Greulichs aus Zoſen, den Mit⸗Neu⸗ 
ſchöpfer unſeres, in der Herausgabe befindlichen evangeliſchen 
Geſangbuches, lauſchen durften. Was wir da vom Mißverſtehen 
der Choralnoten, von der Hoch entwicklung des Kirchengeſanges in 
den erſten zwei Jahrhunderten nach Luther, vom ſpäteren ‚ver- 
. Uebergewicht der Orgel hörten, war alles ſo neu und 
dabei ſo einfach, daß wir uns alleſamt am Abend dieſes Tages 
zu einer ganz neuen Einſtellung zum Kirchenliede fanden. Auch 
in die Tat wurden die Eindrücke umgeſetzt und zunächſt die für 
den Sonntagsgottesdienſt beſtimmten Lieder in ihrer von 
Schlacken gereinigten Form der nun wieder dem Texte ſich an⸗ 
ſchmiegenden Melodie ſingen gelernt. Beim Schlafengehen 
ſtimmten auch alle, die den Entfall des Ausflugs ſo ſehr bedauert 
hatten, mit überein, dieſer Arbeitstag ſei uns ein herrliches Ges 
ſchenk geworden. Der Samstag gehörte ganz der „Innerlichkeit“, 
Herr Pfarrer Weidaure erklärte Jeſu.s nicht für einen Kämpfer 
gegen Atheismus, ſondern gegen falſche Religion. Ehrlicher 
Atheismus iſt nicht ſehr ferne von Gott, aber Phariſäertum, das 
führt zu des Heilands Kreuzigung. Darum ſorge man nicht um 
den äußeren Schein, ſondern um innere religiöſe Einſtellung. — 
Herr Damaſchke beſprach das im Hirſchfeldſchen Verlag im Jahre 
1890 erſchienene, ungeheures Aufſehen erregende Werk „Rem⸗ 
brandt als Erzieher“. Man vermutete damals als den Schrift⸗ 
eller, der ſich unter der Bezeichnung „von einem Deutſchen“ ver⸗ 
barg, eine berühmte Perſönlichkeit oder einen von oben her kom⸗ 
mandierten Verfaſſer. Als dieſe Annahme ſich nicht bewahr⸗ 
heiteten, fiel das epochemachende Werk in Vergeſſenheit. Jetzt. 
nach den Erſchütterungen des Weltkriegs, holt man es wieder als 
Wegweiſer des deutſchen Volkes zur Innerlichkeit hervor. Die 
Zeit um 1890 war ganz auf Aeußerlichkeit eingeſtellt, die Maſſe 
unſeres Volkes iſt das auch heute; darum ſoll das Werk wieder 
allen empfohlen ſein. Den Beſchluß der Vortragsreihe machte 
Frau Seefeldt, die an Hand herrlicher Beiſpiele aus Sprüchen 
und Dichtungen Lienhardts, Feeſches und Schülers die Jugend 
zur Innerlichkeit führte: Beſonders gepackt wurden alle Zuhörer 
durch die ſchlichte, ſo ſinnige Vorleſung der Chriſtophoruslegende 
von Lienhardt. Wir erkannten die Undankbarkeit unſerer Her⸗ 
zen neben der demütigen Freude, wie M. Feeſche ſie äußert, wenn 
Gott ihr einen beſonders ſchönen Blick in ſeine herrliche Erden⸗ 
natur gewährt: „Womit habe ich das alles verdient?“ Welch 
neuen Mut gewannen wir aus dem Schülerſchen Worte: „In die 
Sterne ſtell die Leiter! Gott ſtößt nicht die Leiter am.“ 


es außer den Vorträgen ſo vieles Schönes, Aufrichtendes, zur 


Einheit, Innerlichkeit, zum Du⸗Standpunkt Führendes gibt, daß 


man es nicht erzählen kann, wiſſen alle, die da waren. Neben 
Herrn Damaſchke eigökte uns im heiteren Spiel diesmal bes 
ſonders ſeine liebe, hochkünſtleriſche Frau. Singen und Laien⸗ 
ſpiel wurde gepflegt. Fritz Scharlach und Rike Lanz brachten 
Meiſter der Kompoſition ergreifend zum Vortrag. Vom einfachen 
Jubel kindfrohen Reigens ſchwangen die Gemüter bis zur Er⸗ 
ſchütterung durch das „Madonnenbuch“ von A. de Nora und zur 
Erhebung durch den —— J. Vellhorn. 


f Cholinann, 

Es wird hiermit bekannt gegeben, daß die Haupttagung 
des Verbandes Deutſcher Katholiken in der Wojewodſchaft Lem⸗ 
berg am 18. August 1929 in Kaiſersdorf⸗Kalinow ſtattfindet. 

Tagesordnung. 

1. Eröffnung und Begrüßung. 

. Verleſung des Berichtes über die letzte Hauptverſamm⸗ 
lung. 

Verleſung des Tätigkeitsberichtes. 

. Bericht des Zahlmeiſters. 

Bericht des Auſſichtsrates. 

. Neuwahlen des Vorſtandes und Auſſichts rates. 
Anträge und Wünſche. 

Volksgenoſſen, denen das Wohl des hierländiſchen Deutſch⸗ 
tums am Herzen liegt, und auch ſolche, die noch aus irgend 
welchen Gründen der deutſchen Organiſation ferne ſtehen, ſowie 
alle Mitglieder des Verbandes werden höflichſt eingeladen, die 
Tagung zu beſuchen. Anmeldungen zur Tagung ſind zu richten 


1 


2 


an Herrn Franz Noftadt in Kaiſersdorf⸗Kalinow, p. Kalinow. 


Muzylowice Kol, am 17. Juli 1929 
Rudolf Lautſch, Obmann. 


Hochwaſſer! 

Wieder iſt unſer Land von einer Hochwaſſerflut heimgeſucht 
worden. Bis heute fehlen uns noch Nachrichten, welche deut⸗ 
ſchen Orte in Mitleidenſchaft gezogen wurden. Wir bitten, ge⸗ 
naue 3 über Verluſte und Schadenhöhe an uns zu 
ſende Die Schriftleitung. 


Für Nadiohörer! f 
Wie wir erfahren, hält Herr Dr. Fritz Seefeldt am 30. 
Juli, abends 7,15, im Süddeutſchen Rundfunk, Stuttgart, einen 
Vortrag über „Die Volkshochſchule in Dornfeld“, 


Lemberg. (Tödlicher Unglücksfall.) Eine betrüb⸗ 
liche Unachtſamkeit führte am Sonntag, den 14. Juli, zum Tode 
eines braven deutſchen Mannes und Familienvaters. In Aus⸗ 
übung ſeiner Pflicht arbeitete Herr Philipp Jaki an einer 
außer Dampf geſetzten Maſchine im Heizhaus 1. Klaſſe auf dem 
Lemberger Hauptbahnhofe. Nicht weit davon ſtand eine zweite 
Lokomotive, bereit zur Abfahrt unter Dampf. Ein Schloſſer 
veranlaßte den Lokomotivführer aus einem noch nicht aufgeklär⸗ 
ten Grunde, ſeine Maſchine zurückfahren zu laſſen. Wahrſchein⸗ 
lich ahnte niemand, daß ſich zwiſchen der in Ruhe befindlichen 
Maſchine und dem Tender in ſeine Arbeit vertieft Philipp 
Jaki befand. Bei dem plötzlichen Anrücken wurde der Kopf 
des Bedauernswerten förmlich zermalmt, ſo daß der Tod auf 
der Stelle eintrat. Die Schuld an dem Unglück wird die ein⸗ 
geſetzte Anterſuchung hoffentlich ergeben. Philipp Jaki war als 
anſtändiger, guter Menſch von ſeinen Vorgeſetzten und Mit⸗ 
arbeitern ſtets geachtet, hatte ſich gern als Deutſcher bekannt 
und ſich immer als guter Gatte und Vater gezeigt. Seit 7 
Jahren hatte er ſeine Pflicht bei der Staatsbahn treu erfüllt. 
Als Sohn des verſtorbenen Landwirts Friedrich Jaki aus 
Zeldec, Bez. Zolkiew, hatte er ſich im Jahre 1925 mit Karoline 
Bretz aus Mierow verheiratet. Der Ehe waren zwei Kinder 
entſproſſen, ein Mädchen von 2% Jahren und ein Knabe von 
erſt 5 Monaten. Die Beerdigung vollzog am 16. Jul! Herr 
Vikar Ettinger aus Lemberg, der den Trauernden Troſt ſpen⸗ 
dete. Auf dem Janower Friedhof fanden die ſterblichen Ueber⸗ 
reſte die letzte Ruheſtätte. 

Dornfeld. (Scheunen brand.) Die Beſucher der 
Dornfelder Jugendwoche erlebten am Schluß noch eine Ueber- 
raſchung, ſehr trauriger Art. In der Nacht vom Sonntag, den 
14. zu Montag brach nach Mitternacht in der Scheune von 
Herrn Karl Roos Nr. 35, ein Brand aus, der in kurzer Zeit 
das Gebäude vollſtändig einäſcherte. Eine mächtige Feuerwolke 
ſtob zum Nachthimmel empor. Die durch Glockengeläut und 
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Hornſignale aus ihrem Schlummer geriſſenen Dorfbewohner 
fanden ſich bald an der Brandſtelle ein, um der ſchnell einge⸗ 
troffenen Ortsfeuerwehr Hilfe bei der Beſchaffung von Waſſer 
gu leiſten. Der Zaun zum Pfarrhof wurde niedergeriſſen, um 
die Möglichkeit zu haben, von mehreren Stellen den Pumpen 
Waſſer zuführen zu können. Eine Weile war das Scheuerdach 
der Witwe Manz bedroht, doch gelang es den Anſtrengungen 
beherzter Männer, die Gefahr zu bannen. Manches Herz mag 
bei dem Gedanken gezittert haben, daß das Feuer weiter um 
ſich greifen könnte. Wären die vorhergehenden Tage nicht ſo 
regenreich geweſen, wären die Löſcharbeiten ſchwieriger gewe⸗ 
ſen. So gelang es, das Feuer auf den Brandherd zu beſchrän⸗ 
ken. Freilich iſt auch da der Schaden ſehr beträchtlich. 7 Fuh⸗ 
ren Heu, mehrere Fuhren Stroh, für mehrere Hundert Zloty 
Dielenholz und ſämtliche Landwirtſchaftsmaſchinen ſind ein 
Raub der Flammen geworden. Es dürfte ein Schaden von 
über 8000 Zloty entſtanden ſein, wovon wohl nur ein kleiner 
Teil durch die Feuerverſicherung erſtattet werden wird. Herr 
Karl Roos iſt um ſo mehr zu bedauern, als ihm in den letzten 
Jahren mehrfach Vieh gefallen iſt. Die Scheune ſtand erſt ſeit 
drei Jahren. Als die Gefahr ſchon ziemlich beſeitigt war, traf 
die Feuerwehr aus Dobrzany ein, die ſich an der Eindämmung 
des Feuers beteiligte. Es fiel auf, daß die Zufahrtswege und 
das Gelände um die Brandſtelle ſehr mangelhaft beleuchtet 
waren, ſo daß die Waſſerträger und Waſſerfuhren oft nicht wuß⸗ 
ten, wohin ſie das Waſſer tragen ſollten. In dieſer Hinſicht 
müßte energiſch Wandel geſchaffen werden. Auch darin, daß 
junge Leute nicht mit den Händen in den Hoſentaſchen dabei. 
ſtehen, wenn junge Mädel Waſſereimer ſchleppen. Harro. 
Engelsberg. (Schulſchlußfeier.) Am 29. Juni fand 
der Schulſchluß mit der üblichen Prüfung ſtatt. Um 9 Uhr ver⸗ 
jammelte ſich faſt die ganze Gemeinde, ſowie auch einige von 
den hier weilenden Sommerfriſchlern, um zu hören, was die 
Kinder gelernt haben. Anſchließend an die Prüfung wurden 
von den Kindern zwei Stückchen aufgeführt: „Das tapfere 
Schneiderlein“ und „Beim Schuſter!“ Es war eine Freude mit⸗ 
anzuſehen, wie die Kinder, trotz der Ermüdung, (es war bereits 
2 Uhr geworden), jo friſch und munter ſpielten. Nach einer An⸗ 
Sele des Lehrers an Eltern und Kinder ſchloß die ſchöne 
eier. ER 8 . 
— (Beſuch des Stanislauer Jungmädchen⸗ 
vereins.) Der Stanislauer Jungmädchenverein macht jedes 
Jahr im Sommer einen größeren Ausflug. Diesmal gings nach 
Engelsberg und in die umliegenden nahen Berge. Ueber 30 
zunge Mädchen aus Stanislau und Mikulsdorf, unter Leitung 
von Frl. Martha Zöckler und Frl. A. Halpern zogen am 
Samstag, nachmittags, den 29. Juni, von der Bahnſtation Do⸗ 
lina, bis wohin ſie mit der Bahn gekommen waren, den langen 
und beſchwerlichen Weg nach Engelsberg. In Weldrzierz, 3 
Kilometer vor Engelsberg, erwartete Herr Lehrer Jung mit 
der Jugend die wegmüden Mädchen, die dann gar bald in E. 
gute Unterkunft fanden. Am nächsten Morgen gings um 8 Uhr 
gleich weiter in die Berge, auf die nahe Miagrakoppe (949 
Meter). Engelsberger Burſchen hatten dabei die Führung. Um 
5 Uhr nachmittags warem alle wieder zurück und nun begann 
ein emſiges Treiben in der Schule, denn der Jungmädchenver⸗ 
ein hatte die ganze Gemeinde zu einem Familienabend eingela⸗ 
den, um ſo den Dank für die gebotene Gaſtfreundſchaft abzu⸗ 
ſtatten. Der Abend war recht heiter und luſtig und bereitete 
den Leuten viel Spaß und Freude. Nach einem Eingangslied 
begrüßte Frl. M. Z. die Engelsberger und dankte ihnen auch 
zugleich für die herzliche Aufnahme. Danach folgten in bun⸗ 


ter Reihe kleinere Aufführungen der Stanislauer und der Mi⸗ 


kulsdorfer jungen Mädchen, Lieder, Kanons und Bauernmuſik 
(Geige, Gitarre und Mandoline). Zum Schluß ſprach noch Herr 
Lehrer Jung einige Worte des Dankes für das Gebotene und 
regte eine Sammlung beim Ausgang an, die 13,46 Zloty er⸗ 
gab. 5 Zloty davon wurden für die Schule in E. beſtimmt 
und 8,46 Zloty für den Schulfonds. Am Montag Morgen gings 
wieder heimwärts. Es war ein ſchöner Anblick, als die heim⸗ 
ziehenden Stanislauer und Mikulsdorfer jungen Mädchen ſin⸗ 
gend aus dem Dorfe zogen. Da traten die Dorfleute aus den 
Häuſern zum Abſchiedgrüßen; es war dies ein langes Winken. 
Ein Engelsberger Wagen brachte nach das Gepäck der jungen 
Mädchen zur Bahn. Dieſe Ausflugskage waren voller Sonnen- 
ſchein und voller Freude. Nochmals herzlichſten Dank den En⸗ 
gelsbergern für die freundliche Aufnahme. er. 
— (Beſuch der Stryjer Jugend.) Am 1. Juli 
gegen 4 Uhr nachmittags rückte die Stryjer Jugend mit ihrem 


Nach einer kleinen Ruhepauſe gings an den Swicafluß, um zu 
baden. Abends verſammelte ſich abermals die ganze Gemeinde, 
um ſich bei Geſang und Erzählungen zu ergötzen. Herr Pfarrer 
Ladenberger ſprach über die Nöten in den Familien und in une 
ſern Gemeinden, dann über Kinder⸗ und Jugendpflege. Herr 
Vikar Bauer führte uns im Geiſte auf die Wartburg und griff 
unter den vielen Gemälden, die dort zu ſehen find, das Bild 
der hl. Eliſabeth heraus, deren Lebenslauf er ſchilderte und 
uns zeigte, wie dieſe edle Frau, nachdem ihr Mann geſtorben 
war, in große Not geriet, ſich aber ausſchließlich der Armen⸗ 
und Gefallenenpflege widmete. Dann ließ Herr Pfarrer La⸗ 
denberger verſchiedene humorvolle Kanons ſingen, wobei na⸗ 
türlich die Alten mittun mußten, was viel Heiterkeit hervor⸗ 
brachte. Nur zu ſchnell war die Geiſterſtunde herangerückt und 
man ging mit Befriedigung nach Hauſe, wieder einen ſchönen 
Abend erlebt zu haben. Der nächſte Vormittag wurde wieder 
am Fluſſe zugebracht und mittags zog die luſtige Schar ſingend 
zum Dörſchen hinaus. Engelsberg wird gern und viel von 
Ausflügler und Sommerfriſchler beſucht, weil Fluß und Ge⸗ 
birge in unmittelbarer Nähe ſind. ö . 
Joſefsberg. (Todesfall.) Am 9. Juli verſchied im 
Alter von fast 67 Jahren ein treues Mitglied unſerer Ges 
meinde: Georg Höhn, ein langjähriger Presbyter. Er war in 
der Gemeinde ein geliebter und geehrter Mann und konnte in 
Vielem als Vorbild gelten. Seiner Wirtſchaft und Familie 
gab er ſich mit ganzer Liebe hin und brachte es durch ununter⸗ 
brochene Arbeit zu anſehnlichem Wohlſtand. Aber er dachte 
nicht nur an ſich allein, ſondern hatte auch ein warmes Herz 
für alles Gute und Nützliche in der Gemeinde und außerhalb 
derſelben. Als Presbyter war er ſich ſeiner Pflicht ſtets be⸗ 
wußt und legte immer willig ſelbſt Hand an, ween es das 
Wohl der Gemeinde erforderte. Er half treu mit am Bau der 
Schule und des Pfarrhauſes und bis zu ſeinem Tode erwies er 
Schule und Kirche ſo manchen Liebesdienſt. Auch in der poli⸗ 
tiſchen Gemeinde bekleidete er, dank ſeines Gerechtigkeitsſinnes, 
durch lange Jahre hindurch das Amt eines Geſchworenen. — 
Seine Geſundheit war ſchon ſeit Jahren ſtark erſchüttert. Ein 
Magenleiden hatte ſich bereits vor dem Kriege eingeſchlichen. 
Einige Wochen vor dem Tode trat Krebs ein, der dem Ver⸗ 
ſchiedenen ſchwere Schmerzen verurſachte. Der Tod war daher 
ein erſehnter Erlöſer. Unter großem Geleite wurde er am 
11. d. Mts. von Senior Royer beerdigt. ; ? 
— (Schultag.) Unſere Gemeinde feierte am 23. Juni 
ihren diesjährigen Schultag, zu dem ſich viele Gäſte von nah 
und fern, unter ihnen Schulrat Direktor Butſchek, eingefunden 
hatten. Der Feſtgottesdienſt, gehalten von Vikar Wibel, ver⸗ 
einigte in der Frühe des Sonntags eine zahlreiche Gemeinde. 
Am Nachmittag erfreuten die Schulkinder Alt und Jung mit 
ihren zum größten Teil gut gelungenen Darbietungen, die in 
ihrem erſten Teil im großen Schulſaale, in ihrem zweiten im 
Freien aufgeführt wurden. Oberlehrer Mohr begrüßte alle Er⸗ 
ſchienenen und wies auf die neue, zum erſten Male in Gebrauch 
genommene Bühne hin. Von den Aufführungen machte einen 
reizenden Eindruck vor allem das von den Kindern des erſten 
Schuljahres gegebene „Frühlingserwachen“. Auch die beiden 
Stückchen: „Rotkäppchen“ und „Zwick und Zwack“, von den 
höheren Schuljahren vorgeführt, erheiterten durch ihre oft er⸗ 
freulich überraſchenden Stellen die Zuſchauer. Zum Abſchluß des 
erſten Teiles ſprachen in warmen Worten: Schulrat Butſchek 
über die Erziehung der Schuljugend und Senior Royer über die 
Arbeit der Schule und ihre nach außen und innen zu löſenden 
Aufgaben. Dank des ſchönen Wetters konnten anſchließend im 
Freien, auf dem ſchönen bäumchenumpflanzten Schulplatz. Rei⸗ 
gen und Spiele vorgeführt werden. — Alle Darbietungen wie⸗ 
ſen ſichtlich die dahinterliegende Arbeit und Vorbereitung, die 
vom geſamten Lehrkörper geleiſtet worden iſt, auf. Beſondere 
Anerkennung erheiſchte die Koſtümierung, für welche die Leh⸗ 
rerinnen Schreier und Keipper viel Mühe aufgewendet haben. 
Mierow. (Schulfeſt.) Am Sonntag, den 8. Juli J. Is, 
feierten wir unſer Schulfeſt. Schon am vorhergehenden Tage 
war das Schulzimmer von den Schulkindern mit Eichenkränzchen 
und Blumenkränzchen geſchmückt und zum Feſte vorbereitet wor⸗ 
den. Daß man der Erziehung unſerer Kinder in unſerer Ge⸗ 
meinde Intereſſe entgegenbringt, das konnte man daraus er⸗ 
ſehen, daß ſo viele Gemeindemitglieder wie auch auswärtige 
Gäfte erſchienen waren. Mit dem Liede „Blühende Jugend 
wurde die Feier eingeleitet. Herr Lehrer Köhle begrüßte die 
Anweſenden auf das Herzlichſte und wies in feiner Ausſprache 
auf die Bedeutung der Erziehung und unſerer Volksſchule hin. 


Führer, Herrn Pfarrer Ladenberger, in unſere Gemeinde ein. ! Der Hauptzweck beſteht nicht darin, den Kindern Kenntniſſe bei⸗ 
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zubringen, ſondern ihnen zu einem 
fen. Anſere Volksſchule hat noch eine große Aufgabe: ſie hat 
die hohe und heilige Pflicht, unfere Mutterſprache und unfer 
Volkstum zu pflegen. Geht unſere Volksschule verloren, fo find 
auch wir verloren! Es iſt deshalb die Pflicht unſerer Ge⸗ 
meinde, alles daranzuſetzen und kein Opfer zu ſcheuen, um un⸗ 
jere Volksſchule zu erhalten und auszubauen. Nach der An⸗ 
ſprache begann die Prüfung der Schüler, die zur Zufriedenheit 
der Anweſenden ausgezeichnet verlief. Die Antworten der 
Schüler waren korrekt und ſicher. Unterbrochen wurde die Prü⸗ 
fung durch Gedichte und Lieder, die von den Schülern vorge⸗ 
tragen wurden. Den Schluß der Feier bildete ein Schulgottes⸗ 
dienſt. An Hand der Bibelworte Matth., Kap. 19, Vers 16-30, 
richtete unſer Herr Pfarrer herzliche Worte an die Schüler. Wir 
ſollen niemals fragen wie der reiche Jüngling: „Was fehlt mir 
moch“, ſondern ſollen immer ſtrebſam ſein. Beſonders galten 
dieſe Worte den Konfirmanden. Herr Pfarrer ermahnte ſie, im 
ſpäteren Leben immer ſich der Schuljahre zu erinnern und nie⸗ 
mals zu glauben, jetzt habe ich genug. Mit einem Liede fand 
die Feier ihren Abſchluß. Nach der Feier wurden ſämtliche 
Schulkinder beſchenkt. Die Konfirmanden erhielten je ein Te⸗ 
ſtament. — Für den Nachmittag desſelben Tages war 
ein Waldfeſt vorgeſehen. Da aber die Muſikkapelle nicht 
erſchien, mußte das geplante Feſt im Schulhofe ſtattfinden. Alle 
Teilnehmer waren in guter Laune und unterhielten ſich ausge⸗ 
zeichnet. Als die Sonne untergegangen war und die Däm⸗ 
merung ſich niederſenkte, verließ man den Schulhof — um nach 
furger Zeit im Tanzſaale zu erſcheinen. Es wurde getanzt, ge⸗ 
ſungen und in Pauſen brachte die Juxpoſt Abwechselung. Früh⸗ 
mongens, als die Hähne krähten, verließ man die Vergnügungs⸗ 
ſtätte. Der Reingewinn wird zur Vollendung der Schulge⸗ 
bäude verwendet. N 

— Kirchenbau. Von allen Gemeinden Kleinpolens, 
gehört wohl Mierow zu denen, die durch den Weltkrieg am 
meiften leiden mußten. Als die Stürme des großen Krieges 
vorbei waren, war unſer Dörfchen ein Trümmerhaufen gewor⸗ 
den. Faſt ſämtliche Gebäude — darunter die Schule — waren 
abgebrannt. Die Kirche 
kahlen Mauern übriggeblieben waren. Die weiſten Gemeinde⸗ 
mitglieder hatten anfangs mit der Not zu kämpfen und konn⸗ 
ten deshalb nicht an den Wiederaufbau der Kirche und Schule 
denken. Im Jahre 1923 war der Schulbau dann ſoweit fort⸗ 
geſchritten, daß die Einweihung vorgenommen werden konnte. 
Heute ſteht unſere Gemeinde vor der ſchwierigen Aufgabe, ihre 
Kirche zu vollenden. Da unfer kleines Dorf nicht imſtande iſt, 
die nötigen Mittel dagu aufzubringen, ſind wir gezwungen, die 
Hilfe unſer Volks⸗ und Glaubensgenoſſen in Anſpruch zu neh⸗ 
men. Wir richten nun an alle Volksgenoſſen nud Freunde in 
Stadt und Land die Bitte um Hilfe. Spenden werden 
erbeten an das: Presbyterium der Gemeinde Mierow p. Chlo⸗ 
jow, o. Radziechowa. : 

Münchenthal. (Beſuch.) Am 28. Juni d. Is. beſuchte 
unſere Gemeinde Se. Hochwürden Herr Pater Pankratz Dolu⸗ 
beck, um daſelbſt eine Gebetswoche abzuhalten. Noch am Abend 
desgleichen Tages durften wir eine deutſche Predigt von ihm 
hören, auch wurde den Gemeindegliedern die Miſſionsordnung 
für die kommenden Tage bekanntgegeben. Demnach wurde an 
jedem Miſſionstage um 7 Uhr in der Früh ein hl. Meßopfer 
mit deutſchem Geſang und deutſcher Predigt und um 337 Uhr 
abends eine deutſche „Herz⸗Jeſu⸗Oitanei“ geſungen und eine 
deutſche Predigt gehalten. Am 2. Juli, als dem Feſt Maria 
Heimſuchung und dem Jahrestag der Einweihung der Kirche in 
Münchenthal, wurde das Hochamt mit deutſchem Geſang und 
deutſcher Predigt abgehalten. Alle deutſchen Katholiken aus 
Miünchenthal empfingen an dieſem Feſttage die hl. Kommunion 
und es wurde ihnen von Sr. Hochwürden Herrn Pater Pankratz 
der päpſtliche Segen erteilt. Mit einem „Tedeum laudeamus“ 
und dem Liede „Großer Gott, wir loben Dich“, endigte die für 
die Münchenthaler ſo bedeutungsvolle Gebets woche. Auch waren 
aus den nächſtliegenden Ortſchaften Weißenberg, Ottenhauſen, 
Vurgthael, Brunndorf, Ebenau und Vorderberg viele Glau⸗ 
bensgenoſſen erſchienen, um an dieſer Gebetswoche teilzuneh⸗ 
men und Kraft und Glaubensſtärke für den Alltag ſich zu holen. 
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( Familienabend.) Anläßlich der Schul⸗ 
ni im Schulraum ein Familienabend 
ſtatt. Es war eine bunte Feſtfolge. Zunächſt das Märchenſpiel: 
„Schneewittchen“. Das niedliche Schneewittchen hatte ſich ganz 
kindlich in ſeine Rolle eingefühlt. Die ſieben Zwerge — dies⸗ 
mal gab es auch weibliche bärtige Zwerge — ſpielten recht 
drollig. Danach kamen Lieder und Gedichte, dann das heitere 
Spiel: „Die Schulſtunde“. Dies Stück hatte grenzenlose Hei⸗ 
terkeit hervorgerufen. Die Leiſtungen der Kinder waren gut. 
Es wurde hier ſehr fleißig gearbeitet und viel Mühe auf Ko⸗ 
ſtüm erung und Bühnenausſtattung verwandt. Der Abend, zu 
i zahlreich erſchienen war, gelang ſehr 
gut, was auch Lohn genug war für die viele Mühe und Ar⸗ 
beit der Anſtaltsabteilung und der Ortslehrerin. 


Spendenausweis 


Sammolergebnis für die evang. Privatvolksſchule in Neu⸗ 
Olelſice. Es ſpendeten aus Stryj: Pfr. Ladenberger 20 Zl., 
Pfeifer J., Hoch H., Hoch J., Leibrock Ph., Keller W., Görz K., 
Bilanz W. Wirth J je 5 Zloty, Rudolf Ph. 4 Zloty, Reichert 
J., Pfeiffer N., Kohl H., Höh b 
je 3 Zloty, Frey J. 2,50 Zloty, Reither Ph., Frey A., Jethon 
J., Zeburski A., Schmidt J., Daum J., Launhardt J., Görz H., 
Altheim L., Gafka G. Höhn J. i 
linger R. je 2 Zloty, Wagner 1,50 Zloty, Hellwig J., Heuchert 
J., Schilling P., Decker J., Erdenberger W., Walter J., Rei⸗ 
chert A., Houchert Ph. Bauer Anna, 


Sodotwina. 


F., Schienbein K., Daum K., Schmidt J., Trapp K., Decker J., 


Schmidt Ch., Heuchert A., Erdenberger F. j 
4 Zloty, Weißberger H., Walter M. je 1,50 Zloty, Schienbein 
J. 1,40 Zloty, Höhn A., Lohinski A., Sydor P., Bollenbach P., 
Parr R., Stallmann N., Senger I., alle je 50 Groſchen. 

Aus Grabowce: Rudolf L. 3 Zloty, Schmidt J. Fr. 
Hargesheimer zu 2 Zloty, Mayer Ph., Schmidt J., Wagner Ph., 
Schreyer Ph., Geib P., Meck L., Herwy R., Lutz Ph., Anterſchütz 


J. 147, Weißgerber J., Hargesheimer P., Hargesheimer V. je 


50 Groſchen. 

Aus Brigidau: Mayer Val. 
Vorſt. 3 Zloty, Bollenbach Oberl. 250 Zloty, Daum Ph., Oblt. 
Schweitzer Ph., Mohr J., Speidel S;; 
Schienbein K., 
Kulak J. je 1 Zloty, Daum 1.50 Zloty Görz J., Mathes V., 
Walther J., Ohly J. je 1 Zloty, Leh⸗ 
ter Kopf 1.50 Zloty, Höhn Franz, Pfeiffer Ph., Armbruſter L., 
a P., Becker Ph., Möhner V., Untere 
ſchütz Ph., Sahling J., Sahling V., Schöpp J., Port V., Höhn 

g i ü „Höhn A., Hennig A. Sahling J., 
Werle H., Müller G., Eichenlaub J., Müller J., Wick Valentin, 
Albrecht M., Porth Ph. Müller A., Kolb H., Popp W., Untere 
Ph., Albrecht J., Müller J.“ Kolb I., Rudolf Ph., Kolb 
V., Kolb J., Schneider H., Daum 3. ſen., Daum J. jun, Daum 
5 „ Hargesheimer P., Hargesheimer V. je 
1 Zloty, Görz J. 80 Groſchen, Müller R., Anterſchütz J. je 60 
Ehr. Pfeiffer R., 


Heinrich Ph. Anterſchütz J., Armbruſter J., Jethon Ph., Werle 
P., Heuchel P., Heuchel J., J. Unterſchütz H., Heinrich 
Ph., Schneider P., Schweitzer Ph., Märk V., Kreutz El., Anter⸗ 
ſchütz J. Weißgerber J., Görz 5. Werle P., Dittmar M., Daum 
J., Huber R., Huber A., Anterſchütz G., Kolb J., Anterſchütz V. 
je 50 Groſchen, Anterſchütz G. 40 Groſchen, Schneider Ph. 40 Gr., 
Schneider V., Jethon V. 30 Groſchen. 

Aus Dombrowa: Mathias M. 3 Zloty. 

Aus Wierczany: Möhner Peter 1 Zloty. 

Aus Nieniow: Deker Adam 50 Groſchen. 

8 E Der Bauausſchuß. 


Die Spar⸗ und Darlehnskaſſe Joſefsberg ſpendete vom dies⸗ 
jährigen Reingewinn für den Preßgrundſtock des „Oſtdeutſchen 
Volksblattes“ 20 Zloty. Herzlichen Dank! — Wer folgt dem 
guten Beiſpiel? 5 

Für den Schulbau in Mühlbach ſpendete N. N. 5 Zloty 
Helf weiter! 


Verantwortlicher Schriftleiter: Kar! Krämer, Lemberg. 
Verlag: Dom“ Verlags⸗Geſellſchaft m. b. H. (Sp. 2 ogr. odp.), 
Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: „Vita“, zaklad dru- 
karski, Spölka z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29, 


Die Buchſtaben in den Strahlen ſind ſo zu ordnen, daß ſich 
folgende Worte ergeben: 7 

1. Stadt in Schleſien, 2. ägyptiſcher Gott, 3. Stadt in Dal- 
matien, 4. bekannter deutſcher Baumeiſter, 5. Mädchenname, 
6. Kanton in der Schweiz, 7. Frucht der Eiche, früheres deutſches 
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Die Buchſtaben des Kreiſes ergeben den Namen eines euro» 
päiſchen Staates. 


Silbenrätſel f 
Aus den Silben: an — ans — am — ba — be — be — bra 
— ca — caſt — chris — dah — dant — de — del — del — di 


— dor — e — en — ei — ern — fa — fer — fer — fi — haab 


— hed — hu — i — i — itr — ka ker — kof — kun — la — 
le — li — lie — lie — list — lun — mac — ne — new — 
ni — nie — o — phi — phia — re — reib — ro — tos — fe fe — 
fen — ſi — ſonn — ta — tag — te — te — 12 — ter — ti 
tin — tum — tü — u — u — wan — wan — wig — win — 
ſind 30 Wörter zu bilden, deren erſte Buchſtaben von oben nach 
unten und die dritten Buchſtaben vno unten nach oben geleſen, 
einen Spruch ergeben. 

1. Jahreszeit. 2. Spitzſäule. 3. weiblicher Vorname. 4. Ver⸗ 
ſehen. 5. Körperorgan. 6. Türkiſcher Staatsrat. 7. Waſſerrand. 
8. Waſch⸗ bezw. Badebehälter. 9. menſchlicher Trieb. 10. Männ. 
licher Vorname. 11. Stadt in Dänemark. 12. Reiſegepäck. 13. 
Wochentag. 14. Schreibmittel. 15. Europäischer Staat. 16. Hel⸗ 
fer bei Duell. 17. Papierbeutel. 18. Milchprodukt. 19. Schiffs⸗ 
gerät. 20. Nudelart. 21. Stadt in den Vereinigten Staaten. 
22. Stadt in Schweden. 23. Wohlgeruch. 24. Großeule. 25. Be⸗ 
nennung für luſtig. 26. Landwirtſchaftlicher Vorgang. 27. Kü⸗ 
chengerät. 28. Blume. 29. Griechiſcher Gott. 30. Stadt in 
England. 5 


Auflöſung des Silbenrätſels 
Verliebte ſehen in der Welt nur ſich. 
1. Smanhoe. 2. Ferdinand. 3. Erneſtine. 4. Klarinette. 
5. Eiswaffel. 6. Weber. 7. Abel. 8. Station. 9 Tenne. 10. 


Aſturien. 11. Rekrut. 12. Thyſſen. 13. Meridian. 14. Knack⸗ 
wurft. 15. Eiche. 


Auflöſung des Versrãtſels 
Aſtern — Auſtern — Oftern. 


Börſenbericht 


1. Dollarnokierungen: 
15. 7. 1929 amtlich 8.84; privat 8.8775 
16. 7. 8.84; 8775 


* x ’ * 8. 
17. 7. „ 884, „ 3.8750 
18. 7. „ 8381, „ 8877 
19. 7. „ 8.84; „ 8.8775 — 8.88 


2. Getreidepreiſe (loco Einladeſtation) pro 100 kg: 
19. 7. 1929 Weizen 45.25—46.25 


obik 27.50 —28.50 
eu 42 gepreßt 6.00— 7.00 
troh gepreßt 00 — 5,00 
Buchweizen 28.75 29.75 
Roggenkleie 16.00 — 16.50 
Weizenkleie 17.45—17.75 
(loco Station Lemberg) 


Weizen 


izenmehl 609 74.00 
Roggenmehl 70 N 
Weizenkleie 
Noggenkleie 

Mitgetellt Verbande deutscher landwirtſchaftlicher Genoſſen⸗ 

eee ee 
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Luftige Ecke 


Fatal. 
Gertrud: Pfui, ſchäme dich, du haſt dich geſtern, wie ich 
hörte, im Vorzimmer küſſen laſſen. 
Amalie: Tu nur nicht ſo, du läßt dich auch küſſen. 
Gertrud: Ja, dann iſt's aber nur mein Bräutigam. 
Amalie: And der, der mich geküßt hat, war ja auch nut 
dein Bräutigam. 


* 
Muſikkritit. 

„Einen Satz hörte ich mit an, mit einem zweiten war ich 
draußen!“ £ 3 
Badereije. 

„Drei Monate waren Sie im Bade?“ 

„Ja — der Reſt wurde mir wegen guter Führung eve 
laſſen. ..!“ a. ; > 
Das neue Geſchlecht. 

„Jetzt weiß ich doch endlich, wo mein Mann ſeine Abende 
zubringt,“ ſagte Frau Hertha. 5 
= Kg haft du denn das herausbekommen?“ fragte Frau 


5 „Ich bin geſtern abend zu Haufe geblieben,“ geſtand Frau 
ertha. 
* 


l Mihverftändnis. 

„Meine Schweſter iſt erſt zwanzig Jahre und hat einen 
Kahlkopf.“ 

„Hat er wenigſtens Geld?“ 


* 

„Was, Sie haben eine halbe Million Schulden und wollen 
meine Tochter heiraten?“ — „Was ſoll ich machen? Wiſſen Sie 
vielleicht einen anderen Ausweg?“ 

* 


Helmut, ein aufgeweckter Junge, ſchreibt an ſeinen Lehrer: 
„Meine Eltern find ſehr erfreut über den Fortſchritt, den ich in 
Ihrer Schule gemacht habe. Als ich zu Ihnen kam, wußte ich 
gar nichts, und in dieſer kurzen Zeit meines Unterrichts lernte 
ich zehnmal ſo viel!“ 5 
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te Lehrerſtelle 
V' e Wie ſoll ich mich 
eſetzen. Be ingungen zu erfahren durch das evg. Pfarr⸗ benehmen? 


amt Jözeföw. Qualifizierte ehrer mıt Kenntnis der 
polniſchen Sprache, verheiratete werden bevorzugt. Ge⸗ In knapper, doch er⸗ 
ſchöpfender Weiſe gibt 


ſuche an Pfarramt Jözeföw od. Gemeinde Stanin beides 
darauf 


Poſt Radziechöw. 
Beyer's Sonderheft 


hi Geſucht wird 
erſter Buchhalter DerguteTon 
von heute! 


für bedeutende Holzwarenfabrik Südweſtpolens. Nur 
Antwort. 


Am 14. Juli d. J. verstarb infolge eines 
Unglückfalles der Eisenbahner, Herr 


Philipp Jaki 


aus Lemberg, im Alter von erst 32 Jahren. 
Die Beisetzung fand am 16. Juli nachm. 5 Uhr 
auf dem Janower Friedhof statt. Auf diesem 
Wege sagen wir allen Freunden u. Bekannten 
für die herzliche Teilnahme und Herrn Vikar 
Etting er für den gespendeten Trost unseren 


herzlichsten Dank. 


Die trauernde Gattin 


Karoline Jaki 
geb. Bretz und Kinder 


A qualifizierte Kräfte mit mehrjähriger Praxis, mit 
ſämtlichen Bilanzarbeiten beſtens vertraut, finden Be⸗ 
rückſichtigung. Genaue Offerten mit Gehaltsangaben 
ſowie genauem Lebenslauf und Referenzen in deutſch 
und polniſch ſind zu richten an die Verwaltung des 
Blattes unter „wytrawny buchhalter“. 


Preis desreich bebilderten 
Heftes nur 3.— Zl. und 
Porto 30 gr. 


EB 


TTS 


DR A EEE RENTE 5 AT EA ET 
—— —ĩ Fe Pp arnenmnn mnen menn nennen 
- Viel gelobt und viel angeſeindet aber auch jehr 
ö viel geleſen iſt das Kriegsbuch 
LEMBERG, Ringplatz 19 Remarque 


größte Auswahl, billig ſtens, weil im Tor. Im O)oston Richie Neues 


Nützlich für jede Candwirtſchaft! In kurzer Zeit die Rieſenauflage von 600 000 Stück 
BREITER SER ET EN ER EREEETERTT verfauft. — In Ganzleinen 


‚Dom‘-Verlagsgesellschaft 
Lemberg, Zielona 11. 


Echte 


Ieimalwerke 


STEUERT , Preis 14 Zt u. Porto SO gr ern 
Das Buch vom gesunden u. Kranken Haustier „nom“veriugs-Gesenschaft,Lemberg,zietonasa \""" "Kenne con 
. - Heinrich Kipper 
Er P zugendſchwur auf Zamka 
Ihnen ber Kadfenbe eben EL = — 25 21 und 
Schreiben Sie noch heute an die Die ſchwarze Madonna 128 2 0 11.— 21 
„Dome r e n Schlummernde Seelen becher duch die 
Geſchichte aus Kleinrußland kart. 21 2.50 „DOM“-Verlans-Gesellschaft 


Lemberg, Zielona 11 
PP 
Deutiche, ver- 
geht bei Euren 
Einkäufen die 


Von dieſen Hauptwerken des Heimatsdich⸗ 
ters haben wir noch einige Stücke vorrätig. 
Die Auflage iſt ſonſt vergriffen. 


„DOM“ Verlugs-Gesellschoft, Lemberg, Zielona 11 


"sind ende 


Infolge des Zolls der uns neuerdings für 


5 d eutſchen 
38, Knauer's Weltatlas seisäne uno 
b berechnet wurde, ſind wir gezwungen, den Preis dieſes Handwerker 
5 : außerordentlich reichhaltigen Werkes auf nicht!! 
5 er 1 2toty 80: gr mens e 2 BARON 
Sind Gefährten feſtzuſetzen. Auch der Preis ijt noch erſtaunend billig eee ee e ge 


zu nennen. 


ch Verluss-Geesellschaft, Lemheng, Zelt „ , 9° kein 
MN een enen Zei | 


ade ae En 
Befdle See Suede ee 


iſt erhältlich in der Praktiſche Anleitungen 


| nm; e e kae un za ganbärbeilen 


22 = NS 7 — 2 .. 
Bene für Kinderhände 


| wünſchen. : 
Ostüeutschen Volksblatt Hofrat Adolf Parr Ferner: 


2 1 2 2 66 
haben immer. del der landen Literatungescihte“ | Wer spielt mit? 
7. Auflage Preis 21 7.50 u. Porto 50 = ie . zes 
den besten Ein Handbuch für die Hand jedes nach Bildung Porto je 30 gr. 
; : Se Strebenden (ſ. Beſprechung unter „Büchertiſch“ Zu beziehen durch die 
E rt | 5 in Folge 11 des „Oſtdeutſchen Volksblattes“) Dom‘.Verlagsgesellschait 
| | 0 8 s|„DOM“ Verlags-Gesellschuft, Lemberg, Aena 11 Lemberg, ET 


im 


Die Ausfahrt der „Bremen“ 
Am 16. Juli trat der neue 50 000 Tonnen⸗Dompfer des Norddeutſchen Lloyd „Bremen“ ſeine erſte Fahr nach Amerika an. 
— Unſer Bild zeigt einen der Schornſteine des Ogeantiefen; intereſſant ist die neuartige ſchnittige Form des Schlots. 


Ein deulſches Luftfahrkmuſeum 


wird in Stuttgart im Wilhelmpalais, dem einſtigen Sitz 

des verſtorbenen Königs von Württemberg, geſchaffen. 

Auch das Friedrichshafener Zeppelin⸗Muſeum wird hierher 
übergeführt werden. 


der Anſchub zum großen deutſchen Bundestegeln in Leipzig 


das vom 13. bis 20. Juli ſtattfand. Die Kegelbahnen wurden in einer der großen Meſſehallen aufgebaut. 


Deutichland in der Vorſchlußrunde 
8 abi e e 


Nach äußerſt erbittertem Kampfe Fang es Deutſchland im 
Schlußſpiel der Europazone gegen ngland mit 3:2 Punkten 
ſiegreich zu bleiben und qualifizierte fi nien 3 als euro⸗ 
päiſcher Zonenſieger gegen den amerikaniſchen Zonenſieger 
.S. A. — Anſere Aufnahme zeigt einen dramatiſchen 
Augenblick aus dem Nen Deutſchland—Eng⸗ 
land. Der Engländer Auſtin, der dem deutſchen Meiſter 
renn faſt 3 Stunden Widerſtand 5 8 war auf die 
auer den körperlichen Anſtrengungen nicht gewachſen und 


Der deutſche Boxer Schmehling, der vor dem Kampfe um die e e e . e e e 


Boxweltmeiſterſchaft im Schwergewicht ſteht, als Gymnaſtaſt. 


Ankon Tſchechow 
der einſt vielgeleſene ruſſiſche Schriftſteller, ſtarb am 15. Juli 
vor 25 Jahren. 


eng 


N | Ricarda Huch 
' die in der eiſten Reihe der lebenden deutſchen Schriftſteller ſteht, f Ein Trachtenfeſt in Marburg 
d feierte dieſer Tage ihren 65. Geburtstag. bel dem die alten Volkstrachten und Volkstänze wieder zu Ehren kamen. 


Bon der Ausfahrt der „Bremen“ 


Links: Dieſer Tage trat das jüngſte Schiff der deutſchen Handelsflotte, der 46 000⸗Tonnen⸗Dampfer „Bremen“ des Norddeutſchen Lloyd, von Bremerhaven ſeine Jungfern⸗ 

fahrt nach New Vork an, während an den Ufern Tauſende dem Schiff das letzte Lebewohl zuwinkten. — Rechts: Wie es in der „Bremen“ eusfteht — oben: das Schwimmbad 

und eine Kabine 2. Klaſſe — unten: das Kinderſpielzimmer der 1. Klaſſe und der Turnſaal der 2. Klaſſe — in der Mitte: das Wahrzeichen der Vaterſtadt des Schiffes, 
die Statue des „Roland von Bremen“ im Veſtibül des Dampfers. 


Der neue Präſidenk 


55 i 
der Internationalen Handelskammer 
iſt der frühere belgiſche Finanzminiſter und Miniſterpräſident Großfeuer auf dem Frankfurter Güterbahnhof 
Georges Theunis, der für den nach zweijähriger Amtstätigkeit Auf dem Gelände des Güterbahnhofs in Frankfurt a. M. zerſtörte in der Nacht zum Dienstag ein rieſiges Großfeuer 
zurücktretenden Italiener Pirelli gewählt wurde. ö einen ganzen Häuſerblock, auf dem ſich die Lagerſchuppen großer Firmen befanden. Der Schaden wird auf weit 


über hunderttauſend Mark geſchätzt. 


Amerikas Bokſchafter für Berlin? ro- Jahr ⸗Jeier der Stadt Herrenberg 
Der Präſident der amerikaniſchen Overland⸗Automobil⸗Geſell⸗ Die württembergiſche Stadt Herrenberg, die wir nach einem alten Stich zeigen, feierte vom 20. bis 22. Juli ihr 700jähr. Beſtehen. 
ſchaft, John Willys, ſoll als Botſchafter für Deutſchland in 

Ausſicht genommen ſein. N 


Die Geburfstagstorte 
des 90 jährigen Rockefeller 


x & 23 A Was kann man dem reichſten Mann der Welt zu feinen 90. Ge⸗ 

Die erſten Bilder von den blutigen Straßenkämpfen in New Orleans burtstag ſchenlen? Nun, eine prächtige Geburtstagstorte, die der 

Während eines Eiſenbahnſtreiks in New Orleans (U. S. A.) kam es zu ſchweren Unruhen und Straßen⸗ unverwüſtliche Petroleummagnat vermutlich mit viel Appetit 
kämpfen in der Stadt. — Die Polizei mußte mit Tränengas und Bomben vorgehen. angeſchnitten hat. 


